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finden wir auch in Oberöfterreich die Vertreter eines fosmopolitiichen Humanismus mit

Allem, was darum und daranift.

Altdeutiche Viederfeit, Ehrlichkeit in Handel und Wandel, trenes Teithalten an dem

von den Vätern ererbten Glauben, tiefreligiöfer Sim, umerjchütterliches Gottvertrauen,

das nicht wanft und weicht — auch im Unglück nicht, der Slanz feujcher Sitte, wenn auch

nicht ohne einige Schlagjchatten, Treue im Worthalten gehören zu den Lichtjeiten des

Oberöfterreichers. „Ein Mann ein Wort“, das ift jein Stolz, und die Befräftigung mit

dem Handjchlag verpflichtet mehr als anderwärts ein Eidjchwur oder.ein Vertrag mit

einem halben Dugend Zeugen.

Der Oberöfterreicher hält etwas auf jeinen Grund und Boden, auf jeinen Wald und

jeine Alpentrift, auf jein Handwerk und feine Kumft. Er fühlt fih und freut fich in jeinem

Befite und läßt es Andere wohl auch merken, wer er it. Er liebt e$ nicht, daß man jeinem

Selbitgefühl zu nahe tritt. Langjam im Entjchluß, läßt er fich in der Ausführung des

einmal Beichloffenen jo leicht nicht mehr aufhalten. Mit Zähigfeit, ja mit einem ziemlichen

Grade von Hartnäcigfeit verharrt er bei dem einmal begonnenen Werke. Dabei zeichnet

den Oberöfterreicher große Herzensgüte aus. Wo die Noth um Hilfe ruft, da greifen

hundert Hände zu, und der Arme Fopft nicht Leicht umfonjt an eine Thür. Um dem

Maffenelend der modernen Zeit zu begegnen, ind zahlreiche Wohlthätigfeitsvereine und

Woplthätigkeitsanftalten im Lande, und diejelben projperiven nicht blos bezüglich der

Zahl derer, die jolche Vereine und Anftalten in Anjprucd) nehmen, jondern auch durch Die

Anzahl ihrer opfenwilligen Mitglieder und durch die Summen, welche von Privatperjonen,

von den Gemeinden und vom Lande fijolche Anjtalten aufgewwendet werden.

Aber diefe Herzensgüte wird nicht zur Schwäche. Feiter Ernjt und ruhige

Bejonnenheit find dem Oberöfterreicher eigen. Wo Gefahr droht, da jtellt er jeinen Mann.

Wenn die Baumftämme von der Felswand herabpoltern, jteht der Holzfnecht ruhig

mit jeinem Beil daneben; wenn auf der Alm eine Kuh in den Abgrund ftürzt, jteigt die

Sennerin fihn in die Tiefe nieder; wo der Gemsbod durch die Klippen jpringt, folgt ihm

der Jäger und der Wilddieb unverzagt; wenn die entfejjelten Elemente toben, jtellt man

fich ihnen kühn zun Wehr md vor dem Feind hat die „jchwarzgelbe Brigade“ — mit Recht

wird fie die „eijerne“ genannt — zu der Oberöfterreich jeine Söhneftellt, noch nie gewantt.

Neben der Opfeviwilligfeit für wohlthätige Zwecke jteht aber auch Sparjamteit. Im

eigenen Haufe bringt man häufig den Grundjag zur Geltung: „Haadern hilft haufen“,

das heift mit Abgetragenem und Abgenüstem fich behelfen, bringt etwas in das Haus; und

wenn Ausgaben zu Dingen verlangt werden, die den Leuten nicht nach dem Sinne find,

halten fie ihre Tajchen Hübjch zugefnöpft oder geben nur mit Jammern und Klagen.

Dagegen, wenn e3 gilt, fich jehen zu lajjen, bei Hochzeiten, Jahrmärften und dergleichen


